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Ueli Remund 

Jeremias 
Bilder aus dem Bauernspiegel 
von Jeremias Gotthelf 
 
 
 
Besetzung 19 Frauen / 27Männer / 9 Kinder + Statisten 

(Doppelbesetzungen möglich) 
Bild Auf einem Platz vor mehreren Bauernhäusern 
 
 
«Wenn da öppis ungerwägs isch u sie müesse hürate, de 
geit er is wäg.» 
Der Bauernspiegel erzählt die Geschichte des halbwaisen 
Jeremias, der als Verdingbub auf verschiedene Bauernhöfe 
kommt. Er wird betrogen und ausgenutzt. Aber er schlägt sich 
durch und wird ein tüchtiger Knecht. Er begegnet der Liebe 
seines Lebens, und verliert sein Anneli bei der Geburt des 
ersten Kindes – und mit ihm den einzigen Menschen, dem er 
vertraut. In seiner Verbitterung zettelt er Händel an und flieht 
vor dem Gefängnis nach Frankreich in den Solddienst. Bei 
einem Freund lernt er dort lesen und schreiben. Mit einem 
lahmen Arm kehrt er als charakterlich gefestigter Mann in die 
Heimat zurück und findet als Privatlehrer bei einer 
Wirtefamilie eine Bleibe. Sein Leben in dieser Familie bildet 
in diesem Stück die Rahmenhandlung. 
«We mer zämehei, de finge mer scho ne Wäg.» 
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Personen 

Gotthelf Mann in mittlerem Alter 
Jeremias Gotthelf als junger Mann 
Mias Gotthelf als Knabe 
Wirt 
Wirtin 
Änneli 
Bäbi ihre Kinder 
Chrischti 
Jakobli 
Mädi Seviertochter 
 
Mias’ Mutter 
Gemeindeschreiber 
Weggemeitschi 
Bauer 1 & 2 
Kobi 
Gibuhans 
Käthi Lehmann 
Käthis Tochter 
Anneli als Kind 
Annelis Mutter 
Susi Annelis Schwester 
Sämi 
 
Junger Herr 
Junge Dame 
Zigeuner 
Zigeunerin 
Gassenbub 
Gassenmädchen 
Strubpeter 
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Grossbauer 
Mareili Frau des Grossbauern 
Stüdi Meisterjungfer 
Lisi Magd 
Karrer 
Melker 
Rösi Schwester des Grossbauern 
Taufpate 
Schneiderin 
Vreni Bettlerin 
 

Statthalter 
Statthalterfrau 
Anneli 
Meister von Anneli 
Meisterin 
Feuerwehrkommandant 
Feuerwehrmann 1 & 2 
Magd 
Doktor 
Bekannter 
Bursche 1 – 4 
Lehrer 
 

Leute an der Bettlergemeinde 
Feuerwehrleute 
Kirchgänger 
Chilbibesucher 
Begräbnisgäste 
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Bild 

Ein weites Gelände mit drei Bauernhäusern: In der Mitte die 
Wirtschaft, ihr zur Seite das Bauernhaus des Grossbauern und der Hof 
von Annelis Meister. Vor den Häusern führt eine Strasse durch, 
Schauplatz für die Strassenszenen. 
 

Zeit 

ca. 1800 bis 1840 
 

Anmerkungen 

Der «Bauernspiegel» ist ein Entwicklungsroman und schildert das 
Leben des Verdingbuben Jeremias Gotthelf. Dies bedingt unter 
anderem, dass die Hauptrolle dreifach besetzt werden muss. Viele 
Personen kommen nur in einer Szene vor. Es ist deshalb fast 
unumgänglich, dass die Spielerinnen und Spieler zum Teil mehrere 
Rollen verkörpern. Auf einzelne kleine Rollen kann auch verzichtet 
werden. 
Die Spielenden sollen so schlicht und glaubwürdig wie möglich gezeigt 
werden, auch bei den Kostümen: Die armen Leute sollen arm aussehen 
und nicht theatralisch «verhudlet». Der Bauernspiegel-Stoff ist so stark, 
viele Bilder, wie zum Beispiel die Bettlergemeinde, sind dermassen 
eindringlich, dass auf dramatische Überhöhung verzichtet werden 
kann. 
 
Das Stück wurde 2004 in Waldhaus durch die «Lützuflüher Spiulüt» 
uraufgeführt. Eine Geigerin und eine Örgeli-Spielerin begleiteten die 
Aufführung, schufen Übergänge und unterstützen die Stimmung mit 
alten, schlicht vorgetragenen Volksweisen. 
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1. Szene: Gotthelf kommt zu den 
Wirtsleuten 

Auf der Strasse spielen die Wirtekinder mit Marmeln. 
Von links kommt Gotthelf gemächlich daher und 
sieht sich alles aufmerksam an. Die Bettlerin und 
eine Hausiererin gehen von Haus zu Haus, bemerken 
Gotthelf und stecken die Köpfe zusammen. Auch die 
Wirtekinder machen lange Hälse und kichern. 

Stimme In mancherlei Gedanken war ich stundenlang fortge-
gangen, es war heiss gewesen und mich dürstete. Ein 
grosses Dorf lag vor mir. Die Strassen waren holperig, 
auf den Äckern wuchs spitzes Korn und mageres Gras, 
bei den Häusern war aufgeräumt, aber die Mistgülle 
lief hin, wo es ihr beliebte. Die Leute gafften mir ver-
wundert nach, die Kinder grüssten nicht, die meisten 
wussten mir etwas nachzurufen. 
Gotthelf geht zur Gartenwirtschaft, zieht mit dem 
rechten Arm den Rock aus. Man sieht, dass er den 
linken Arm nicht gebrauchen kann, weil er steif ist. 
Er setzt sich. Die Wirtin kommt über die Strasse, um 
den Gast zu bedienen, hinter ihr das kleine Änneli. 

Wirtin Mit was cha me ufwarte? 
Änneli Müeti, nimm mi! 
Wirtin Ha kei Zyt, das gsehsch doch. 
Änneli weinerlich, trotzend. Müeti! 
Wirtin ungehalten. Bis still. 
Änneli zwängt. Müeti! 
Wirtin I cha di nid näh, i muess däm Maa sy Sach gä. Lue, 

wien er e Schnouz het, är nimmt di, wenn de nid 
schwygsch. 
Änneli beginnt zu weinen und zu stampfen. Die 
Wirtin nimmt es auf den Arm. 

Wirtin Das hesch wieder einisch guet gmacht. Sie sieht noch 
einmal nach dem Gast und wartet auf die Bestellung. 
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Gotthelf Es Halbeli Wysse. 
Wirtin Gärn. Zu Änneli. Hock dahäre. Sie setzt Änneli 

Gotthelf gegenüber hin. 
Änneli Wott nid! 
Wirtin holt den Wein, im Abgehen. Mädi, Mädi! 

Mädi erscheint unter der Tür. 
Wirtin Mach z Nacht parat. 
Mädi I mache, sobald i Zyt ha. 
Gotthelf will das Mädchen ablenken. Wie heissisch? 

Das Mädchen sieht ihn nur aufmerksam an. 
Gotthelf Heissisch Lisi? Änneli schüttelt den Kopf. Oder öppe 

Trineli? Änneli verneint. Oder Rosmarili? Änneli 
verneint. Oder Annemarosmarili? Änneli lacht. 

Wirtin kommt mit dem Wein. Säg doch em Maa, wie de 
heissisch. Änneli verneint. Resigniert. Hüt isch wieder 
einisch nüt z wölle vo üsne Chind. 

Gotthelf Das wylet sich halt. 
Mädi deckt den Tisch mit Chacheli und Löffeln. Die 
Wirtin sieht immer wieder nach Änneli und den 
übrigen Kindern. 

Mädi schimpft für sich. D Ching chönnte o mal ds Hingere 
lüpfe u der Tisch zwägmache, dünkt mi. 

Wirtin zu den spielenden Kindern. Chömet itz, mir ässe gly. 
Chrischti Ds Mädi isch ja no nid nache. 
Mädi Dir chönntet o mal öppis hälfe. 
Bäbi Für das hesch du der Lohn. 
Wirtin Bis nid fräch, Bäbi. 
Mädi I bi nid öie Tschumpel. 
Jakobli Nume no das Spiel fertig, u de chöme mer. 
Wirtin Aber nume no das Spiel. 

Gotthelf beobachtet aus den Augenwinkeln, wie sich 
Änneli an seinen Habersack heranmacht. Als es ihn 
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auffingern will, schaut er wie zufällig hin und das 
Mädchen erschrickt, Gotthelf zieht einen gedörrten 
Birnenschnitz aus dem Sack und hält ihn Änneli hin. 
Änneli nimmt den Schnitz an. Die Mutter hat es 
gesehen. 

Wirtin Wie seisch, Änneli? 
Änneli Dank heigisch. 

Änneli bestaunt Gotthelfs Schnauz. 
Gotthelf Gfallt der my Schnouz nid? 
Änneli Isch dä agwachse? 
Gotthelf Zieh dran, de merksch es. Änneli zupft vorsichtig am 

Schnurrbart. 
Gotthelf Au! Änneli lacht. 

Mädi hat zum Nachtessen aufgetragen. Der Wirt 
schlurft über die Strasse. 

Wirtin zum Wirt. Seisch du mal de Ching, sie sölle cho? 
Wirt So chömet itz. Es isch parat. 
Bäbi Mir chöme ja scho. 
Änneli Was wosch by üs? 
Gotthelf Zersch mal übernachte. U nächer luegen i de. 
Änneli Chönntisch ja hie blybe un is verzelle vo - vo wo? 
Gotthelf Paris. Aber i muess zersch frage, gäb der Platz heit für 

mi. 
Wirt Momol, hei mer. 

Endlich haben sich die Kinder herbeigelassen und 
setzen sich an den Tisch. 

Wirtin betet. Komm, Herr Jesu, sei unser Gast und segne, was 
du uns bescheret hast. Amen. 

Alle Amen. 
Mädi schenkt ein. 

Jakobli I wott nid Gaffee, i wott Milch. 
Wirtin Hütt git’s Gaffee. 
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Jakobli Aber i wott Milch. 
Wirt zu Gotthelf. Wosch ou grad mithalte? 
Gotthelf Wenn es rächt isch... 
Wirtin Chömet nume, hocket häre. Bäbi, hol no es Chacheli 

und e Löffel. 
Bäbi Warum grad i? 
Wirt hässig. Geisch itz! Mi chönnt ou meine! 

Bäbi holt beleidigt das Verlangte und knallt es 
Gotthelf hin. 

Jakobli I nime kei Gaffee. 
Wirtin Mädi, tue no chli Milch über. 
Mädi im Abgehen, für sich, aber verständlich. Verdammti 

Schnudergoofe! 
Chrischti Ging git’s Röschti. I ma hinech kei Röschti. 
Wirt hässig. Ging das Gstürm. Jede Tag das cheibe Gstürm! 
Chrischti Aber i ma eifach kei Röschti zum Brot. 
Wirtin Bis froh, überchunnsch Röschti. Vieli wäre zfride, we 

sie hätte. 
Chrischti De issen i halt nüt. 
Wirt resigniert. Gä mer ihm doch, was er wott, de hei mer 

ändlech Rueh. Em Jakobli hei mer ja ou nahgä. 
Chrischti Chan i ga reiche? 
Wirtin Miera. Es het no chlei im Schäftli. Aber nume hinech. 
Chrischti Jaja. Holt den Käse. 
Wirt zu Gotthelf. Du bisch uf der Durchreis? 
Gotthelf Nei, eigentlich nid. 
Wirt Suechsch Arbeit? 
Gotthelf Han i gsuecht. Aber isch schwierig, wenn me e Rote 

isch gsi. U mit mym Arm. 
Wirt Bisch blessiert? 
Gotthelf Han e styfen Arm vore wältsche Chugle. 
Wirt Ja, da chasch nümme gah diene. 
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Gotthelf Es gäb scho Arbeit für mi, wenn i se überchiem. Vor 
eme halbe Jahr bin i heicho. Heigschickt vo de 
Franzose u ihrem nöie Chünig. Das isch nid schön gsi. 
Drei Tag lang hei mer kämpft z Paris. Überall hei sie 
Pflaschter-steine us de Gassen gno u se zu Barrikade, 
zu so Wäll ufgschüttet. U we mer e Barrikade hei gno, 
sy mer scho vor der nächschte gstande. Mir hei nid 
gäge Soldate kämpft, nei, gäge allergattig Lüt, jungi, 
alti, o Froue het es gha. 
Die Magd kommt mit der Milch und schenkt Jakobli 
ein. Die Kinder sind mit dem Essen schon fertig, aber 
sie bleiben sitzen und hören gespannt zu. 

Mädi Hie hesch, du Zwängi. 
Gotthelf Mir hei kämpft bis zum Umgheie. Näbe mir ging der 

Bonjour. 
Jakobli belustigt. Der Bonschuur. 
Gotthelf Wenn de ne hättisch kennt, de hättisch nid glachet. 

Kene isch schnäller gsi mit em Sabu u kene tröier u 
tapferer als är. Gäge Soldate, das hätt mer nüt gmacht, 
aber gäge Froue un halbi Ching. U nid wüsse, ob mer 
uf der rächte Syte stöh u me nid de andere sött hälfe. 

Chrischti De hätt i eifach nümme gchrieget. 
Gotthelf Das hei mer nid törfe. Mir hei em Chünig müesse 

schwöre, dass mer ihm hälfe, was ou wird gscheh. 
Wirt U was me schwört, muess me halte. 
Gotthelf U de het mi e Chugle verwütscht, hie i Oberarm. 
Wirtin Jesses! 
Gotthelf E bösi Sach, wo nümm het wölle bessere. Der Marsch 

hei, da ha mi übertah. Un uf em ene Friedhof bin i 
zämebroche un es paar Wuche wie tot im Spittel gläge. 
Sie hei mi scho abgschribe gha, aber die rote Schwizer 
sy zäi. — I wär gärn chli hie blibe, wenn es rächt isch. I 
zahle vorus. 

Wirtin Isch nid nötig. Du bisch is willkomme. 
Chrischti Weisch no meh Gschichte? 
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Gotthelf Weiss i. Aber hinech nümme. I dänke, dir müesst 
allwäg gly is Bett. 

Wirtin Das müesse sie. 
Chrischti Aber du chönntisch doch vorhär no hurti chli... 
Gotthelf Hüt nümme. 
Chrischti stampft mit dem Fuss, schreit. I wott itz no öppis... 
Wirtin Chrischti! 
Gotthelf Morn gärn, hinech nümm. 
Chrischti Du bisch e Frömde, dir folge mer nid. 
Gotthelf I öich o nid. I verzelle nume, wenn ig wott. U wenn der 

itz i ds Bett göht, denn verzellen ech morn. 
Chrischti Du hesch es versproche. 
Gotthelf I halte myner Verspräche. 
Chrischti Also, de halt morn. 
 
 

2. Szene: Gotthelf beginnt zu schreiben 

Am nächsten Morgen. Die Wirtin arbeitet schon im 
Garten, Mädi wischt schwungvoll die Terrasse. Vom 
Grossbauernhof her kommen Lisi und Stüdi mit 
geschulterten Heugabeln, der Karrer mit der Sense 
und entfernen sich auf der Strasse auf dem Weg zum 
Heuen. Gotthelf ist in der Gartenwirtschaft am 
Schreiben. Über den Lautsprecher hört man, was er 
schreibt. Er sinnt vor sich hin, schreibt etwas, streicht 
wieder durch, schreibt wieder neu, denkt angestrengt 
nach. Man merkt, die Schreiberei bereitet ihm 
Kopfzerbrechen. 

Stimme Ich komme von einer Gegend, ich sage nicht wo. Der 
Satz wird durchgestrichen. Ich bin geboren - ich bin 
geboren... in der Gemeinde Unverstand, im Jahre... 
Korrektur. ... in einem Jahre, welches man nicht zählte 
nach Christus. 
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Die Kinder sind am Anziehen und reden mit der 
Mutter durchs offene Fenster. Sie machen dabei ein 
heilloses Gestürm. 

Bäbi Mueti, wo isch mys Gloschli? 
Wirtin Öppe dert wo ging. 
Änneli Mueti, d Bäble het mer my Strumpf versteckt. 
Wirtin Sie söll der ne gä. 
Bäbi I ha gar nüt gmacht. 

Chrischti ist als erster fertig angezogen und will 
barfuss auf die Strasse. 

Wirtin Gang leg d Schueh a. 
Chrischti I weiss nid, wo sie sy. 
Wirtin Wo hesch se nächti abzoge? 
Chrischti Die andere stüpfe se ging wäg. 
Wirtin Jakobli! Kommt ans Fenster. Hesch du em Chrischti 

syner Schueh gseh? 
Jakobli Nei, däne achte mi nid, die göh mer ja gar nid. 
Mädi schüttelt heftig den Kopf. Verdammti Stürmigoofe! 
Jakobli Aber i weiss nid, wo myner Hosetreger sy. 
Wirtin A de Hose dänk. 
Jakobli Äbe nid. 
Wirtin Im Schaft hesch gluegt? 
Jakobli geht suchen. Ah ja! 
Bäbi von drinnen, schreit. Das isch mys Strumpfband. La 

mer’s la sy! Wosch es gä oder nid? 
Änneli schreit wie am Spiess. 

Bäbi Itz pääget sie wieder, derby ha re gar nüt gmacht. 
Wirtin Löt enander sy, oder i säge’s em Vater! 
Mädi Verdammti Schnudergoofe! 

Mädi verschwindet im Haus. Die Kinder kommen 
einzeln heraus und sehen Gotthelf am Tisch 
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schreiben. Die Mutter arbeitet weiter und sieht hie 
und da zu den Kindern hinüber. 

Stimme Mein Vater war der älteste Sohn eines Bauern, der 
einen ziemlich grossen Hof besass, und - hatte drei 
Brüder und drei Schwestern. Grossvater und 
Grossmutter waren rechte Leute Korrektur. waren von 
altem Schrot und Korn, beide viereckicht und rüstig 
früh und spät. 
Chrischti versucht sich bemerkbar zu machen, aber 
Gotthelf beachtet ihn nicht. So nimmt Chrischti 
kleine Steinchen und bewirft Gotthelf damit. Änneli 
will ihn daran hindern, die andern zwei finden es 
lustig. 

Stimme Mein Vater war ein guter Arbeiter. Er sprach nicht viel, 
nur im Zorn, der aber selten ausbrach. Meine Mutter 
war eine Krämerstochter, sie soll hübsch - sie soll 
hübsch, aber auch - gefallsüchtig gewesen sein. 

Gotthelf Chrischti, wosch mer öppis säge? 
Chrischti Nei - warum? 
Gotthelf En alte Soldat weiss ging, wohär me schiesst. 
Änneli Är isch es gsi. 
Chrischti haut sie, Änneli brüllt wieder los. 
Wirtin Was isch scho wieder los? 
Änneli Der Chrigu het mi ghoue! 
Bäbi zu Gotthelf. Was machsch? 
Gotthelf I schrybe mys Läben uuf. 
Jakobli Isch das de spannend, dys Läbe? 
Gotthelf Uf e ne Wäg scho. Weisch, was e Güeterbueb isch? 
Jakobli Ja, eine, wo vo daheime furt het müesse u zu de Buure 

chunnt. 
Gotthelf Genau. 
Jakobli U so eine bisch du gsi? 
Gotthelf Genau so eine. 
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Chrischti Aber warum de? 
Wirtin Chrischti, bis nid so gwundrig. 
Gotthelf La ne nume. Will der Vater isch gstorbe. 
Bäbi Ou! 
Gotthelf Der Vater het es Läche gha. Wüsst er, was es Lächen 

isch? 
Alle Nei. 
Gotthelf We me puuret, u der Hof ghört eim nid. Der Vater het 

em Puur müesse e grossi Buechen ummache am ene 
stotzige Bort, mitts im Winter. U wo der Chnächt un är 
der Boum wei schneite, ihm d Escht abhoue, het er 
ungereinisch afe rütsche u sech am ene Stock dräiht, 
der Vater cha nümm flieh u der Boum verschlat ihm d 
Bei z Hudels u z Fätze. Der Chnächt het ne uf em 
Schlitte heibracht u wo der Dokter ändlichen isch cho, 
isch es scho z spät gsi. Der Vater het der Tag nid 
überläbt. 

Bäbi Myn Gott! U derigs schrybsch itz uuf? 
Gotthelf Ja. I fa ersch grad a dermit. 
Chrischti Warum chasch du schrybe? Das chöi doch nume die 

Studierte. 
Gotthelf My Fründ, der Bonjour, het mi’s glehrt, z Frankrych im 

Dienscht. 
Bäbi Isch das schwierig, lehre schrybe? 
Gotthelf Das lehre alli, we me’s richtig astellt. Aber es bruucht 

Zyt. 
Bäbi I wett das ou chönne. 
Gotthelf Viellicht chönnt i di’s lehre. 
Bäbi Ou ja. 
Gotthelf Aber i säge der, es bruucht Usduur. 
Bäbi Die han i, wenn i wott. 
Chrischti Also i lehre nid schrybe. Das bringt nid viel. 
Jakobli Schryb no chli, i wott luege. 
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Gotthelf Mi cha nid eifach schrybe. Zersch muess me dänke. 
Jakobli Die Gschicht, wo de da schrybsch, die wird allwäg nid 

schön. 
Gotthelf Nei. Aber wahr. 
Bäbi Verzell, wie isch es gsi ohni Vater? 
Gotthelf Wenn i hie by öich wohne, muess i derfür zahle. U will 

em Vater ds Heimet nid het ghört, het er ou jedes Jahr 
Mieti derfür müesse gä. U will er zweni het glöst bym 
Puure, het er nid chönne zahle. D Mueter het fasch 
zweni gha für sie sälber. Drum het sie üs Chind wäggä 
zu Verwandte u mi zu frömde Lüt. D Mueter het mi a 
die nächschti Bättlergmein bracht. I bi denn öppe so alt 
gsi wie der Jakobli. D Mueter het mi no früsch 
usstaffiert mit Chleider, dass i an es guets Plätzli 
chume. 

 
 

3. Szene: An der Bettlergemeinde 

Während des Monologs verwandelt sich die Szene 
neben der Gartenwirtschaft zur Bettlergemeinde. Die 
«Versteigerung» ist schon in vollem Gange. An einem 
Tisch sitzt der Gemeindeschreiber und ruft die Leute 
auf. Diese treten vor seinen Tisch. Interessenten 
stehen um diesen herum. Eine der Gruppen ist die 
Frau mit den beiden Mädchen. Es ist eine 
Atmosphäre wie am Märit, wenn die Bauern das Vieh 
begutachten. So gehen sie von Gruppe zu Gruppe, 
sehen sich die Kleider der Kinder an und schätzen die 
Arbeitskraft der Güterbuben und -meitschi. Sie lassen 
sich auch die Bündel der Kinder geben und sehen 
nach, was für Ware drin ist. 

Weggemeitschi Früschi Wegge! Früschi Wegge! 
Kobi zerrt seinen Sohn vor den Tisch des Gemeinde-

schreibers. 
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Sohn wehrt sich verzweifelt. I wott nid hei cho. I wott wieder 
zum Buur. 

Kobi Du hesch es by mir no lang besser als bym Gibelpuur. 
Gemeindeschr. Du bisch no nid ar Reihe, Kobi. Wart, bis mer di rüefe. 
Sohn zu Gemeindeschreiber. Bitte nid zum Vater. Ums 

Gotts Wille alls, aber nid zum Vater. Er schlat mi jede 
Tag ab u git mer fasch nüt z ässe. 

Kobi schreit. Was verzellsch du da? I will der, so Sache 
verzelle! 
Er will das Kind schlagen, doch dieses kann sich 
losreissen, schlüpft unter dem Tisch durch und flieht 
zum Giebelbauer. Kobi will dem Kind nach, aber das 
ist selbst den hart gesottenen Bauern zu viel und sie 
stellen sich ihm in den Weg. 

Kobi Alles gloge. So chumm itz dahäre! Kobi wird 
festgehalten. Löt mi la gah. I cha mit mym Ching ging 
no mache, was ig wott. 

Gemeindeschr. Kobi, la ne u chumm dahäre. Es gseht nid guet uus, 
Kobi. I gloub, es wär besser, dy Suhn blieb no es Jahr 
bym Gibelpuur. Gibelhans! 

Giebelhans tritt vor den Gemeindeschreiber. I nähm ne gärn no 
chli. 

Gemeindeschr. De blybt er no es Jahr by dir. U nächer luege mer 
wyter. 

Kobi Das isch nid rächt! I wott my Suhn wieder un i cha 
sorge für ihn. 

Gemeindeschr. Du muesch es näh, wien es isch, Kobi. Es isch für alli 
besser so. 

Kobi verliert endgültig die Fassung. E abgcharteti Sach isch 
das. I gah zum Landvogt. 
Mias und seine Mutter kommen, beide gut gekleidet, 
die Mutter schon fast etwas herausgeputzt. Sie gehen 
durch die Leute hindurch und bleiben in der Nähe 
der Mutter und der beiden Mädchen stehen. 
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Gemeindeschr. Gang nume, Kobi. Statt zum Vogt z springe, würdisch 
gschyder mache, dass der Suhn wieder vo sälber wott 
cho. Da hilft der der Vogt weni. — Lehme Käthi! 

Kobi Mir gsehn is no. Zum Sohn. U chumm mer ja nie meh 
unger d Ouge, süsch... Geht ab. 

Gemeindeschr. Ds Lehme Käthi isch dran. 
Käthi I chume. 
Weggemeitschi Früschi Wegge, batzigi u halbbatzigi. 

Käthi geht mit ihrem Kind vor den Tisch. Sie 
verhandeln halblaut zusammen. Während der 
Verhandlung mit Käthi zugleich die Szene mit Mias 
und den beiden Mädchen. 

Anneli Mueti, i ha Hunger. 
Susi Ig o, Mueti. 

Annelis Mutter nimmt einen Weggen hervor, bricht 
ihn entzwei und verteilt ihn den Mädchen. Mias 
beobachtet die Szene. 

Susi U de du, Mueti, wosch du nüt? 
Annelis Mutter Näht’s nume. 

Susi bricht seine Weggenhälfte entzwei und will der 
Mutter geben. 

Susi Nimm da. 
Annelis Mutter Du hesch es nötiger als ig. 

Die beiden Mädchen können sich kaum beherrschen 
und schlingen den Weggen hinunter. 

Annelis Mutter Ässet langsam, i ha nächer nüt meh un es muess länge 
für hüt. 
Mias sieht, wie die beiden Mädchen essen. Das ruft 
ihm den eigenen Hunger in Erinnerung. 

Mias Müeti, i ha o Hunger. 
Mias Mutter Du chasch dy Wegge ha. Aber meh han i nid. Es isch e 

batzige, dä muess länge. 
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Mias Mutter gibt ihm aus ihrem Körbchen den 
Weggen, öffnet eine Flasche und gibt sie ihm. Sie 
breitet vorsichtig ein Tuch auf dem Boden aus und 
setzt sich hin. 

Mias Dank heigisch. Dä längt mer guet. 
Mias beginnt bedächtig zu essen und zu trinken. 

Anneli Mueti, chasch mer no öppis gä? 
Annelis Mutter dem Weinen nahe. I ha der gseit, i heig nüt meh, 

Anneli. U i cha der ou nüt choufe. 
Anneli beginnt zu weinen. Aber i ha Hunger. 
Susi I dänk o, aber we’s nüt meh het... 
Annelis Mutter Chumm zue mer, Anneli. Lue, mir hei alli Hunger u 

mir chöi nüt mache dergäge. 
Sie nimmt Anneli in die Arme. Die drei versuchen 
sich gegenseitig zu trösten. Ein Bauer hat die Szene 
beobachtet. Er nimmt einen Apfel aus der Tasche und 
gibt ihn Annelis Mutter. 

Bauer 1 Da nimm. 
Ännelis Mutter Häbet Dank. 
Bauer 1 Nüt z danke. 

Die Mutter gibt den Apfel zuerst Änneli. 
Ännelis Mutter Jedes isst sy Teil. I hilfe de ou. 
Mias Du Müeti, die beide Meitschi hei zäme nume e 

halbbatzige Wegge. Un i ha alleini e batzige. Chann i 
ne chli gä? 

Mias Mutter widerstrebend. Wenn de meinsch... Aber du muesch es 
wüsse u du weisch nid, wenn de wider öppis 
überchunnsch am nöien Ort. 
Mias bricht von seinem Weggen zwei kleinere Stücke 
ab, geht zu den Mädchen und streckt ihnen die 
Stücke hin. 

Weggemeitschi Früschi Wegge 
Mias Näht! 
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Anneli will danach greifen, zögert aber, nachdem es 
sieht, dass Susi nicht zugreift. 

Mias Näht doch. I gibe’s gärn. Näht nume. 
Anneli streckt vorsichtig die Hand aus, sieht dann zur 
Mutter. 

Annelis Mutter Du gisch es freiwillig? 
Mias I ha gnue gässe. 

Annelis Mutter nickt. Anneli greift zu und beginnt 
sofort zu essen. 

Annelis Mutter Wie seit me? 
Anneli leise. Dank heigisch. Du bisch e Liebe. 
Annelis Mutter bestätigend. Das isch er. 

Jetzt nimmt auch Susi, wenn auch zögerlich. 
Susi Häb Dank. 
Mias Wie heisset der? 

Die beiden Mädchen sehen sich an. 
Susi I bi ds Susi 
Anneli Anneli. 
Mias I bi der Jeremias, mi seit mer Mias. Chömet dir ou zu 

mene Puur? 
Susi Der Ätti isch gstorbe. itz cha d Mueter der Huuszins 

nümmeh zahle. Aber viellich chöi mer bir Mueter 
blybe. 

Mias My Ätti isch ou gstorbe. 
Gemeindeschr. Ds Löiebärger Kläri. — Ds Löiebärger Kläri. 

Annelis Mutter ist aufgesprungen, ordnet den Rock. 
Sie geht an den Tisch und verhandelt lebhaft mit dem 
Gemeindeschreiber. 

Annelis Mutter Hie. I chume grad. Jesses! Zu den Mädchen. Drücket 
mer der Tuume. 

Mias Ds Müeti seit, itz chömm i de wieder zu Ross u Chüe u 
Chäubli. I mache drum gärn im Stall. 
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Susi Aber dert stinkts. 
Mias Es schmöckt eifach na de Tier. 
Susi Aber glych. 
Mias Bym Grossätti han i ging by de Tier chönne hälfe. Am 

liebschte würd i mal Charrer. Mit de Ross, das gfallt 
mer. 

Susi I möcht einisch Meischtermagd wärde. 
Mias zu Anneli. U de du? 
Anneli I wott bym Mueti blybe. 
Susi Chasch dänk nid, we de erwachse bisch. 
Mias zeigt stolz sein neues Halstuch. Das het mer ds Müeti 

hüt no gschänkt. 
Susi Isch es nöi? 
Mias Klar. 
Anneli Das isch schön. Greift danach. U fyn. So eis wett i ou. 
Susi Nid chafle! 
Mias La nume. 
Susi Alli wette derigs. 

Annelis Mutter kommt freudestrahlend zurück. 
Bäbi Mueti, dörfe mer... 
Annelis Mutter Ja. 
Anneli Mir dörfe by der blybe, Mueti? 
Annelis Mutter Ömel no das Jahr. D Gmein zahlt is der Huuszins. U 

nächer luegt me wyter. 
Anneli Oh Mueti! 

Grosse Freude. 
Annelis Mutter Das isch e schöne Tag, hüt. Chömet, mir göh. Hie hei 

mer nüt meh verlore. 
In der Aufregung vergessen sie Mias. Der sieht ihnen 
enttäuscht nach. Aber dann bleibt Anneli stehen, 
sieht sich nach Mias um, eilt zu ihm zurück und gibt 
ihm die Hand. 
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Anneli Das vergisse der nie. 
Annelis Mutter und Susi bleiben stehen, drehen sich 
um. 

Annelis Mutter Häb Dank! Freundlich. Anneli, säg ihm Adie u 
chumm. 

Anneli Wie heissisch scho nume? 
Mias Mias. Mias Gotthälf. 
Änneli Un i bi ds Anneli Löiebärger. 
Gemeindeschr. ruft aus. D Lina Gotthälf. 
Mias Mutter Ja. Sie betrachtet sich noch schnell im Spiegel, 

überprüft Frisur und Kleidung. Mias, mi rüeft is. 
Mias Adie. 
Weggemeitschi Früschi Wegge! 

Anneli und Mias laufen ihren Müttern nach, Mias 
Mutter will ihm die Hand reichen, aber das ist ihm zu 
kindisch. 

Gemeindeschr. Du bisch also d Lina Gotthälf. 
Mias Mutter Ja. 
Gemeindeschr. betrachtet sie wohlgefällig. Grad armegnössig gsehsch 

nid uus. 
Mias Mutter spitz. Sötti me i Hudle derhärcho? Gnüegt es nid, we 

me nid weiss wie wyter? 
Gemeindeschr. sieht in sein Buch. Witwe also mit vier Ching. U das 

isch der eltischt. 
Mias Mutter Ja. 
Gemeindeschr. Mir fingen öpper. Er gseht ja brav uus. In der Art eines 

Gantrufers. Wär wott der Mias? Chömet, lueget, er 
isch e chräftige, muntere Bueb. U guet gchleidet. D 
Bchleidig choschtet nech nüt. Die het für nes Jahr. 
Ein zerlumpter Mann drängt sich heran und 
begutachtet die Kleider von Mias handgreiflich. 

Sämi Füf Chrone. 
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Gemeindeschr. Mir gä der ne nid, Sämi, ou nid vergäbe. Du spaniflisch 
nume nach syne Chleider. 
Sämi hebt ertappt die Achseln und zottelt ab. 

Gemeindeschr. Der Mias isch wie ne halbe Chnächt. 
Mias I mache gärn mit Tier. 
Gemeindeschr. Un er macht gärn mit de Tier. Aber er isch sicher ou es 

guets Chingemeitschi. 
Bauer 2 Es Chingemeitschi chönnt i bruuche. I ha mys vori ja 

wieder müesse gä. Zeig mal, was hesch da drinne? 
Mias gibt ihm sein Bündel und er begutachtet ihn 
ungeniert. 

Mias Mutter Alles suuber u gflickt. 
Bauer 2 Nid übel. Zu Mias. Chasch zu Ching luege? 
Mias Scho, ja. Aber Tier wäre mer lieber. 
Bauer 2 Chönntisch hie u da em Charrer hälfe. 
Mias Ou ja! 
Bauer 2 zu Gemeindeschreiber. Zäh Chrone müesst i scho ha. 
Gemeindeschr. Dir heit’s ghört. Nimmt ne öpper für weniger? Er syg e 

Gfröite, heisst es. Niemer. Also, du bringsch ne im ene 
Jahr wieder. U häb ne guet. U du bringsch ne rächt 
agleit. 

Bauer 2 Isch es mal anders gsi? 
Gemeindeschr. gibt dem Bauern die Hand. Es gilt. 
Bauer 2 zu Mias Mutter. Er het’s rächt by üs, da chasch sicher 

sy. U itz näh mer zäme no es Halbeli. 
Mias Mutter Un i zahle. 
Bauer 2 Wenn es wosch zwänge... 

Sie gehen zur Wirtschaft hinüber und setzen sich hin. 
Mias Mutter Er bruucht no chli Näschtwermi. 
Bauer 2 Er isch e Güeterbueb u nid e Meischterssuhn. Aber es 

hei’s by üs no alli überläbt. U wenn er rächt tuet, het er 
nüt z förchte. 
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4. Szene: Beim Kinderhüten 

Gotthelf ist wieder am Schreiben. Mädi hängt 
Wäsche auf. Die Kinder des Wirts gehen 
nachschauen, was Gotthelf macht. 

Stimme Die ersten Tage liess man mich so ziemlich machen, 
was ich wollte. Ich freute mich im Stall an Kühen und 
Rossen. Nur eines ärgerte mich, dass ich nur «der 
Bueb» hiess. Später erst merkte ich, dass ein auf ein 
Gut verdingtes Kind jeglichen Namen verliert. Beim 
Spielen mit den Kindern musste ich fast immer nach-
geben, allein ich war gutmütig und tat es gerne. Doch 
am dritten Tag wurde mir eine Wunde ins Herz 
geschlagen, die nie vernarbete und mich zu einem ganz 
eigenen Menschen machte. Schon war ich ganz 
heimisch, als ich am dritten Abend den Bauern vor dem 
Stall sitzen sah, gerade wie der Vater es auch zu tun 
pflegte. Ich spielte nicht weit davon, und der nach-
älteste Knabe stand beim Vater. Ein unwillkürlicher 
Zug riss mich zum Bauern hin, ich kletterte auf seine 
Knie und fragte ihn:“Ätti, hesch mi o lieb?“ Ehe dieser 
noch antworten konnte, riss mich der Knabe herunter, 
stiess mich weg und sagte: «Das isch my Ätti, du bisch 
nume der Bueb.» Und der Bauer lachte darüber. 

Chrischti Itz schrybsch scho wieder. 
Gotthelf Schryben isch schön. 
Chrischti Eifach so dahocken u nüt mache? 
Gotthelf I mache ja, i schrybe. 
Bäbi Also wenn i’s cha, de schrybe mer alls uuf, was i mir 

so dänke. Wenn fö mer a? 
Gotthelf Vo mier uus scho hüt. 
Wirtin zum Fenster hinaus. Itz löt ne doch mal i Rueh. 
Gotthelf Sie störe nid. 
Mädi Die chönnte ou mal öppis hälfe, die Tonnersgoofe. 
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Änneli I wett’s ou lehre. 
Jakobli Du bisch no viel z chly. 
Gotthelf Dünkt mi nid. 
Jakobli U Meitli bruuche das sowieso nid, die müesse chönne 

wärche. 
Gotthelf zu Änneli. We de’s wosch, muesch jede Tag üebe. 
Änneli We ds Bäbi wott, de wott i ou. 
Gotthelf Isch guet. Er will wieder schreiben. 
Chrischti Aber säg, wie isch das gsi als Güeterbueb? 
Gotthelf Ja, wie isch es gsi? Überlegt. I bi eifach der Bueb gsi. 

Nid der Mias. Der Bueb. 
Jakobli U alli hei di dänk wölle drässiere. So wie mir der 

Chrigu u d Bäble. 
Bäbi ironisch. Eh du arme Bueb! 
Gotthelf Derby hätt ig sölle befähle. I bi nämli ds 

Chingemeitschi gsi. Unbändiges Gelächter. Das isch 
nid zum Lache. Der Eltischt isch öppe glych gross u 
starch gsi wien ig u het ging mit mer wölle kämpfe. U 
wo mi mal zum Kämpfe ha la reize, de han i ne so 
richtig abgschwartet Applaus. Aber das isch lätz 
usecho. Er isch zum Vater ga gränne un i bi dra cho. — 
D Ching hei no weniger gfolget als dir. 
Allgemeinder Protest. 

Chrischti Aber mir folge doch. 
Gotthelf Wenn i a letschti Wuche dänke... Ha mi wölle 

düresetze, hei sie päägget wie am Spiess, no fasch lüter 
als albe ds Änneli. 
Gewieher. Die Kinder unterhalten sich prächtig. 

Gotthelf Ar Oschtere hei alli es Näschtli übercho — ussert mir. 
Der Puur het no e Mieter gha, u d Mietersfrou het mer 
us Mitleid zwöi Eier gä, u de bin i viel by ihne gsi. My 
Meischtere het mer das übel gno u der Puur het mi 
wieder uf d Bättlergmein bracht. I bi zu zwöine alte Lüt 
i Chrottegrabe cho. 
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Die Kinder sind völlig gefesselt. 
Bäbi entsetzt. I Chrottegrabe! 
Gotthelf D Lüt sy rächt gsi u ds Ässe guet. I ha müesse gah 

rossmischte uf der Strass. Aber i bi nid der einzig gsi. 
Das müesst er nech öppe so vorstelle: Hie wär d Strass, 
da sy zwöi scho am Mischte - u itz chumen no ig. 

 
 

5. Szene: Der Gassenbub setzt sich durch 

Während des Monologs Lichtwechsel auf die Strasse. 
Gassenbub und Gassenmädchen, sehr vernachlässigt, 
kommen mit einer Mistbänne und sind am Sammeln 
von Rossmist. Von der anderen Seite nähert sich 
Mias. Die beiden bleiben mitten auf der Strasse 
stehen und erwarten demonstrativ ihren Gegner. 

Gassenbub verwundert. Vorgeschter hei mer ne abgschlage, 
geschter hei mer ne abgschlage - u itz chunnt er glych 
wieder. Dä spinnt. 

Gassenm. Derby han e geschter i Ranze gstüpft, dass er hätt 
chönne meine, es Ross heig ne schlage. De gä mer ihm 
halt no einisch. 

Gassenbub Wenn er’s nid anders wott... 
Gassenm. .. de söll er’s ha. Einisch het jede gnue. 
Gassenm. Du zersch vo vore un ig nächer vo hinger, so wie gäng. 
Gassenbub So wie gäng. 

Mias kommt auf sie zu, als sähe er sie nicht und will 
an ihnen vorbei. Im letzten Moment stellt sich ihm 
der Bub in den Weg und lässt ihn auflaufen. 

Gassenbub drohend. Du suechsch doch nid öppe Rossmischt, 
oder? 

Gassenm. Oder suechsch vor allem Krach? 
Gassenbub Mischt git’s kene, aber derfür uf e Ranze. U itz ziehsch 

Fäde! 
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Gassenm. Aber chli tifig - u für ging! 
Mias hat dies erwartet und boxt seinen Widersacher 
sofort ohne Vorwarnung mit voller Kraft in den 
Magen, dass sich dieser vor Schmerz krümmt. Das 
Mädchen springt ihn von hinten an, aber Mias ist 
auch darauf gefasst, dreht sich blitzschnell um und 
schleudert sie zur Seite. Es wird kompromisslos 
gekämpft, bis Mias die Oberhand bekommt, auf dem 
Gassenbub kniet, seinen Arm im «Polizeigriff» 
festhält und das Mädchen nicht mehr anzugreifen 
wagt. Die beiden Buben sehen sich schwer atmend 
an. 

Mias Ergisch di? 
Gassenbub Nie. 

Mias verdreht dem Gassenbub den Arm. 
Mias U itz? Gisch Friede? 
Gassenbub Friede ja, ergä nie! 

Bauer 2 kommt auf einem Wägeli und hält bei den 
kämpfenden Knaben an. 

Bauer 2 Höret uuf, dir Schnuderhüng. 
Gassenm. Das geit di e Dräck a. 
Bauer 2 Hehe! 

Die beiden Buben sehen auf. Mias und der Bauer 2 
erkennen sich. 

Bauer 2 Ah, du bisch es. Üse Bueb. Schlegle statt wärche. 
Mias aggressiv. I mache’s, wien i’s glehrt ha. 
Bauer 2 Was söll das heisse, he? — Bi wäm bisch itz? 
Mias widerwillig. By Lüt im Chrottegrabe. 
Bauer 2 U die lö di uf der Strass la umelauere. 
Mias Die sy scho rächt. Die gä mer sogar my richtig Name. 
Bauer 2 U fräch bisch o no worde. Mi nimmt z Tüüfels wunder, 

wie das geit mit dir. Du ghörsch no vo mer. 
Er fährt weiter. 
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Mias Also, wie hei mer’s zäme? 
Gassenm. Das isch üsi Strass. Gang süsch nöime. Hie sy mir. 

Mias verdreht seinem Widersacher wieder den Arm, 
dass der aufschreit. 

Gassenm. Hör uuf! 
Gassenbub Eigentlich isch ja für alli Platz uf der Strass. 
Mias Du seisch es. 
Gassenbub Mir chönnt is d Strass uufteile. 
Mias Genau. Hie isch d Gränze. Dir mischtet gägen öich zue, 

i uf der andere Syte. 
Gassenbub Isch guet. 
Gassenm. Hie sy mir ging gsi. 

Das Mädchen ist immer noch störrisch, Mias 
verdreht dem Bub nochmals den Arm, der schreit 
wieder auf. 

Gassenm. Isch ja guet. Mir mache Fride. 
Mias Es gilt? 
Gassenm. Es gilt, ja. 
Mias zu Gassenbub. U du? 
Gassenbub Miera gilt’s. 

Mias lässt den Gegner los, der steht auf, das 
Mädchen kommt hinzu. Sie beobachten sich 
misstrauisch, Mias bietet die Hand zum Frieden, der 
Gassenbub streckt ihm zögerlich die seine entgegen, 
es folgt ein fester Händedruck, auch mit dem 
Mädchen. Man sieht sich verdutzt an und findet 
allmählich aneinander Gefallen. 

Gassenm. Eigentlech bisch gar nid so ne leide. 
Mias Mi chönnt sech anenand gwahne. 

Der Bub schaut, wieviel Mist Mias gesammelt hat. 
Gassenbub Zeig mal, wieviel hesch? Schaut nach. Was, ersch 

söfel? 
Mias We’s nid meh het... 
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Gassenm. Lue mal bi üs. Mias schaut in die Bänne. 
Mias Aber das isch nid nume vo hüt? 
Gassenm. Nume vo hüt. 
Gassenbub U wenn es zweni git, hälfe mer no chli nache. 

Die beiden lachen verschmitzt. Mias ahnt etwas und 
untersucht mit einem Stecken den Mist. 

Mias Das isch meh Härd als Mischt. 
Gassenbub Das isch dänk gmischte Mischt. Dä verchoufe mer em 

Pfaff. 
Gassenm. Dä gseht drum afe chli schlächt. 
Gassenbub Für sy Garten isch das ging no guet gnue. We de mal 

chli Gäld bruuchsch, de geisch zum Pfaff. 
Gassenm. Das klappet ging. 

Ein Gespann mit einem jungen Pärchen fährt vorbei 
und hält vor der Wirtschaft. 

Gassenm. Chumm, das gseht guet uus. 
Die beiden rennen hinzu und helfen dem Paar von 
der Chaise herunter. Die Dame verzieht dabei das 
Gesicht. 

Gassenm. weinerlich. E chlys Zeiche für mys arme Müeti. 
Junger Herr Eh ja, warum nid. 

Er kramt seinen Geldbeutel hervor und gibt dem 
Mädchen ein Geldstück. Die beiden gehen der Wirt-
schaft entgegen. 

Junge Dame Die arme Chind. So verhudlet. I cha so öppis fasch nid 
aluege. 

Junger Herr Gät em Ross der Habersack. Chöit er das? 
Gassenbub Mache mer. Zum Mädchen. Zeig, was het’s gä? 

Momol! 
Gassenm. sieht dem Paar nach, schwärmt. E richtigi Dame! 

Hesch dä Rock gseh? He, das wär öppis! I so mene 
Rock us so re Chaise styge... 
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Mias ist dazugekommen. Der Gassenbub holt den 
Hafersack hervor. Bevor er ihn dem Pferd vorbindet, 
schaut er sich um, greift tüchtig hinein und nimmt 
eine gute Handvoll heraus. 

Gassenbub zu Mias. Isch nid nume für d Ross, das chasch ou de 
Hüehner gä. 

Mias Chönnt i ou bruuche. 
Gassenbub Uf was wartisch? 

Mias greift auch in den Hafersack und lässt den 
Hafer im Hosensack verschwinden. Der Gassenbub 
bindet dem Pferd den Sack um. Sie tätscheln das Tier 
und begutachten das Gefährt. 

Gassenbub doziert. Jungi, verliebti Pärli, das isch ds beschte, die 
gä der fasch ging. Sy die Herrschafte elter u mache 
suuri Gringe, de chasch es vergässe. 

Gassenm. Weisch, ds Rossmischte isch nid so wichtig, das isch 
nume, dass is niemer vor Strass verjagt. 
Es nähert sich das Paar der christlichen Zigeuner. 
Sie sehen zerlumpt aus. Mias sieht sie kommen. 

Mias Da chöme myner Lüt. 
Gassenm. geringschätzig. Ah, die! 
Mias Ja. Die si scho rächt. Gseh mer is morn wieder? 
Gassenbub Abgmacht. 
Gassenm. Bis morn. Sie geben sich die Hand. 

Mias geht den beiden Alten entgegen. 
Mias Grüessech. 
Zigeunerin Wie gsehsch o uus, Mias! 
Zigeuner Hesch wieder gschleglet? 
Mias Ja. Aber i ha gwunne. I ha’s gmacht, wie de mer hesch 

gseit. Nid lang fackle — u päng. 
Zigeuner Genau. Nid lang fackle u päng. Brav, Mias. 
Mias Lueget, was i ha. 

Mias greift in den Hosenack und zeigt den Hafer. 
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Mias Vom Ross. 
Zigeunerin Aber es het di niemer gseh, oder? 
Mias Mir passe scho uuf. 
Zigeuner Mir hei nüt dergäge. Das isch ja nid richtig gstohle. 

Wär so Chaise verma, verma ou e chli meh Haber. 
Zigeunerin Aber pass is bym Tonner uuf, mir wei kener 

Schärereie. 
Zigeuner Isch schlächt fürs Gschäft. I ha Durscht. Näh mer 

öppis? 
Zigeunerin Bisch no bi Troscht? 
Zigeuner Eh, numen es ungrads Mal. 
Zigeunerin Mir sy armegnössig, du Lappi. Da chasch nid i d Beize 

ga suuffe. 
Zigeuner De halt nid. 

Strubpeter fährt mit einem Leiterwägeli vorüber. Bei 
den Zigeunern hält er an. 

Strubpeter Grüessech. 
die Alten Grüess di, Peter. 
Strubpeter Babeli, i sött no gschwing öppis mit der brichte. 

Das junge Paar kommt wieder aus der Wirtschaft, die 
Gassenkinder halten die Pferde und die Chaise fährt 
davon. 

Zigeuner Chumm, Mias. Sie gehen langsam weiter. Mias 
erzählt pantomimisch, wie er gekämpft hat. 

Strubpeter Viellich chasch mer hälfe, Babeli. 
Zigeunerin Wei luege, Peter, wei luege. 
Strubpeter vertraulich. Du weisch, my Frou isch grüüseli schaluus 

u meint ging, i göng zu angere Wyber. 
Zigeunerin Weiss i. 
Strubpeter Es wird all Tag schlimmer. Chuum bin i daheim, fat sie 

wieder a. Itz hätt i da so ne Idee. Du chönntisch doch 
zu mym Eisi un ihm verzelle, mi sägi, es heig es 
Gschleipf mit eim, chasch sälber säge, mit welem, 
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eifach so, dass sie’s gloubt. U de chumen ig ynezplatze 
u mache re Vorwürf u säge, sie göng zum 
Schwändifritz. Näh mer doch der Fritz, dä mag sie, i 
machen es grosses Theater u nächer chöi mer is 
versöhne u beidi hei wieder der Friede. 

Zigeunerin Das isch gar nid so dumm, Peter. Aber der Schutz 
chönnt ou hingeruse. 

Strubpeter Du machsch das scho richtig. U lue, hie hesch Nöiis. 
Peter drückt ihr ein Geldstück in die Hand. Morn vor 
em Zmittag, geit das? 

Zigeunerin Für di geit’s geng, Peter. 
Strubpeter I bin em z Acherfahre uf der Hale. I gseh di de, we de 

chunnsch u chume de nache. U itz sötte mer, süsch 
fallt’s uuf. 

Zigeunerin Adie Peter. Das chunnt scho i d Gredi. 
Strubpeter fährt mit dem Wägeli weiter. 

Zigeuner Was isch? 
Zigeunerin Eh, ging ds Glyche. Sys Eisi isch doch so yfersüchtig. 

Das wei mer ere uustrybe. 
Zigeuner Jä zieht de der Peter mit eire? 
Zigeunerin Nei. Är wett eigentlich scho, u das gspürt ds Eisi, aber 

er getrout sech nid. Aber äs isch o nid besser. Wenn es 
grad so gäbig gieng mit em Schwändifritz... 

Zigeuner Meinsch? Der Fritz, so ne Tschalpi. 
Zigeunerin Tüüsch di nid! Mit der letschte Magd, wo du het 

müesse gah, da het er ou öppis gha. 
Zigeuner Los, i muess no hurti uf d Hinteregg. 
Zigeunerin Wäge was? 
Zigeuner E chlyni Sach. Der Charrer-Fritzli wett scho lang wäg. 
Zigeunerin Weiss i. 
Zigeuner Du weisch, der Fritzli isch als Charrer Guld wärt. Aber 

der Hinteregg-Puur zahlt ne wien es alts Chnächtli. 
Darfsch d Stell ersch wächsle, wenn de öppis uf sicher 
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hesch, süsch verbrüelet di der alt Meischter u niemer 
wott di. 

Zigeunerin Isch eso. 
Zigeuner Der Hintereggler isch genau so eine. Itz hätt i em 

Fritzli öppis. 
Zigeunerin Wo? 
Zigeuner Uf der Mugge. 
Zigeunerin Ah. Guet. Was höischisch für die Stell? 
Zigeuner Gnue. 
Zigeunerin Wei’s hoffe. Es git de grad Znacht, we de chunnsch. 
Zigeuner Isch guet. 

Sie gehen auf getrennten Wegen ab. 
Szenenwechsel auf Gartenwirtschaft. Änneli, Bäbi 
und Gotthelf sind am Schreiben, an einem andern 
Tisch die Wirtin und Mädi am Rüsten. Stummes 
Spiel. 

Stimme Ich hatte ein gutes Leben, wenn ich auch auf einem 
Laubsack schlafen musste. Endlich bedeutete ich auf 
der Strasse oder im Dorf etwas. Aber es kam der 
Befehl, dass ich mich auf der nächsten Bettlergemeinde 
einzustellen und alle meine Sachen mitzubringen habe. 
So leid es meinen Leuten tat, sie überredeten mich, 
mich an der Bettlergemeinde einzustellen. Dort putzte 
man mich vor allem tüchtig ab, welch Schlingel ich sei 
usw. Mit trotzigem Wesen hörte ich das alles an, 
weinte nicht und sagte nichts, wollte auch nichts 
Besseres versprechen. 
Zigeunerin und Mias kommen vorüber, Mias mit 
geschultertem Bündel. Sie bleiben stehen und die 
Zigeunerin muss ihn zum Weitergehen überreden. 
Beiden fällt der Abschied schwer. Die Zigeunerin 
geht weinend ab. Mias hält sich tapfer. 
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6. Szene: Die Mädchen lernen schreiben, 
die Buben fechten 

Die beiden Buben lungern herum, wissen nicht, was 
sie tun sollen und stören die Mädchen, nehmen Bäbi 
die Schreibtafel weg, wilde Verfolgungsjagd rund um 
die Tische. 

Bäbi Gib mer d Tafele zrügg! 
Jakobli Nimm se doch! 
Wirtin Löt doch d Meitschi i Rueh, we der scho nid weit lehre. 
Chrischti Lehre tuet me im Winter. I bi doch nid blöd u lehre im 

Summer schrybe. 
Jakobli grossspurig. Mir hei Bessers z tue. 
Mädi Das gseh mer. Chönntet ja mal hälfe rüschte. 
Jakobli Da isch für d Wyber. 
Mädi Wäret ja o für das no z blöd. 
Wirtin Göht doch öppis ga spiele, we der scho nüt Rächts weit 

mache. 
Chrischti I wüsst scho öppis. Zu Gotthelf. Du hesch doch gseit, 

dir heiget im Militär glehrt fächte. 
Gotthelf U du wettisch, dass der zeige wie. 
Chrischti Ja. 
Jakobli begeistert. Ou ja, das wär’s! 
Wirtin Das wei mer nid. 
Chrischti Warum de nid? 
Wirtin Das isch nüt für Ching. U viel z gfährlich. 
Mädi Schlegle tüet er gnue. 
Chrischti Dänk nume mit Haselstäcke. 
Jakobli Das hei mer scho mängisch gmacht. 
Wirtin zu Gotthelf. Was meinsch? 
Gotthelf Vo mir uus. Die mache Tümmers, we me’s nid gseht. 
Chrischti De dörfe mer? 
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Wirtin Miera. 
Chrischti Mir reiche zwe Stäcke. Wie läng? 
Gotthelf Öppe so. Zeigt. U tuumesdick. U bringet grad drei. 

Die beiden rennen jubelnd davon. 
Wirtin I weiss gar nid, was mit de Ching isch. Sie zangge 

fasch nümm, sy weniger lut u fräch. 
Bäbi altklug. Das isch wäg em Meiss. 
Mädi I würdi nid z früeh rüehme. Sougoofe blybe Sougoofe. 
Wirtin Hehe, Mädi! 
Mädi Isch ömel wahr. 
Wirtin Nei, es düecht mi anders mit üse Ching. Zu Gotthelf. 

Wie lang wosch hie blybe? 
Gotthelf I weiss es no nid. Vorläufig blyben i gärn, wenn i darf. 

Die beiden Mädchen klatschen Beifall. 
Änneli zeigt seine Tafel. Isch es guet eso? 
Gotthelf Mit däm B stimmt öppis nid. 
Änneli Ah, er luegt der falsch Wäg. 
Gotthelf Genau. 
Änneli Hesch gseh, Mueti, das isch der B. Der A chan i scho. 
Wirtin Du lehrsch ja meh als bym Schumeischter der ganz 

Winter düre. 
Bäbi Dä lehrt eim das Züg halt so komisch. Bym Meiss 

hingäge chunnt me nache. 
Gotthelf Nimm der Griffel angers i d Hang. Lue, i zeige der 

nomal: so, u der Finger nume drüberlege. Er führt ihr 
die Hand. 
Die beiden Buben kommen mit Haselstecken zurück. 

Chrischti Göh die? 
Gotthelf begutachtet. Isch guet, ja. Also, de wei mer mal. 

Erschtens: Fächte isch nid Schlegle. Zwöitens: Mir 
fächte wie mit em Sabel, also nie stäche, nume houe. 
Zu Chrischti. Chumm, stell die hie uuf, gägenüber, lue 
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so, guet ja, itz houe mer uf Chopf, Oberkörper u Arme, 
nid wyter unger. So, itz gisch mer eis uf e Chopf. 
Christi zögert. Los, hou! Christi haut zögerlich, 
Gotthelf pariert. Itz vor Syte, hou! Parade. Gsehsch, 
so wehrt men ab. U ging wieder i die Stellig. Itz houet 
er mal beid. Los, Jakobli! 
Die beiden Buben hauen immer kecker drein und 
Gotthelf wehrt mühelos beide ab, bis die Buben ins 
Keuchen kommen. 

Gotthelf Öppe so wär Fächte. Zeigt. So Parade obe, so vor Syte, 
so Paraden u Agriff obe, so Agriff vor Syte. Der eint 
gryft a, der ander wehrt ab, nächer tuuschet er. 

Beide Mache mer. 
Die beiden beginnen auf der Strasse zu üben. 
Dazwischen Kommentare wie: “Spinnsch, so starch, 
schnäller, itz hätt i chönne agryfe, chumm nomal 
usw.” Gotthelf geht bei den beiden Mädchen 
nachschauen, wie weit sie sind. 

Jakobli Ou, i ha Durscht. 
Chrischti Ig ou. 

Jakobli und Chrischti ab zum Brunnen. 
Gotthelf Dir möget ging no? 
Bäbi Klar. 
Änneli Darf i ufhöre mit Schrybe? 
Gotthelf Mach, wie de wosch. 
Änneli Muess luege, was ds Chlyne macht. 

Änneli geht zu seinem Bäbiwagen und beginnt zu 
spielen, geht dann mit dem Wagen ab. Gotthelf ist 
wieder am Schreiben. 

Bäbi A was bisch itz? 
Gotthelf I bi a mym dritte Platz als Güeterbueb uf eme grosse 

Hof, fasch so eine wie dä da äne, eine mit flotte 
Meischterslüt u üble Dienschte. 

 



J e r e m i a s  

 
- 3 5 -  

 
7. Szene: Beim Grossbauern 

Wieder Szenenwechsel. Lisi kommt in den Pflanzplätz 
zum Bohnenpflücken. 

Stimme Auf der Egg stunden zwei mächtige Bauernhäuser, 
umgeben von kleinern Gebäuden, beide blank 
gewaschen, mit gewaltigen Einfahrten, aber kleinen 
Gärten, Gärten mit engen Weglein von grossem Buchs 
eingefasst, in welchen Kraut die Menge, auch einige 
Rosenstöcke und Pfingstnägeli waren; auf der 
Ladenwand und einer Bank unter einem der oberen 
Fenster stunden Meienstöcke, wo der beliebte 
Rosmarin, die bedeutungsvolle Myrte nicht fehlten. 

Stüdi tritt vors Haus. I bruuchti d Bohne. 
Lisi Bi no nid nache. 
Stüdi Wo isch de der Bueb, dä chönnt der doch hälfe. 
Lisi I ha ne gseh i ds Dorf gah. We se wosch, muesch mer 

halt chli hälfe. 
Stüdi Isch zwar nid my Sach, aber jenu. Beginnt neben Lisi 

zu pflücken. 
Lisi Mi dünkt, du chüedräckelisch. 
Stüdi Dumms Züg. Ersch grad letscht Wuche ha mi gwäsche. 
Lisi Chüedräckelisch glych. 
Stüdi Würdisch öppe o gärn — so chüedräckele? Aber 

weisch, i ha’s nid nötig. E Mälcher lan i nid i mys 
Gade. 

Lisi We me als Meischterjungfere es paar Chüechli uf d 
Syte cha mache, de wett ir Nacht jede cho. 

Stüdi Chüechli? I weiss nid, vo was de redsch. Gueti Manne 
chöme wäg em Meitschi u nid wäge de Chüechli. 
Manne wei scho öppis Chnuschperigs ir Nacht, das 
scho. 

Lisi So ne Poschtur wie du han i de ou no. 
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Mareili tritt aus dem Haus, ruft. Mias! Mias, wo bisch? Zu 
den Mägden. Heit dir der Bueb gseh? 

Stüdi Mir wüsse o nid, won er isch. 
Mareili I han e gschickt ga ychoufe. Er sött lengschtens wieder 

da sy. Wo steckt er äch? 
Der Karrer kommt auf die Strasse. 

Karrer I han ihm doch gseit, er söll mer cho hälfe aspanne, 
wenn er zrügg isch. 

Mareili I warten äben ou uf ihn. 
Mareili geht ins Haus zurück. 

Karrer Dä lehrt mi no kenne, dä. 
Lisi Mi muess ne no chli drässiere, de geit’s de scho. Die 

angere Buebe hei’s mit der Zyt albe ou begriffe. 
Karrer E Lauericheib isch das! Ab. 
Lisi sieht die Bettlerin. Nimmt mi wunder, ob sie em Vreni 

ou öppis git. 
Stüdi ironisch. Ds Mareili isch so nes Weichhärzigs, das git 

allne. 
Eine Bettlerin hinkt dem Hof zu. Die Mägde 
beobachten sie. Sie klopft an und Mareili öffnet. 

Lisi Jede Tag so Fötzle vor der Tür. Stell der vor, mir 
überchämi, was das Pack es Jahrs so wägschleipft. 

Stüdi Mi dünkt, der alt Puur gseht’s gar nid gärn. 
Lisi Aber er het dr Narre gfrässe a syr härzige Schwieger-

tochter. 
Bettlerin Grüess di, Mareili. Ha dänkt, i luegi wieder mal by 

öich yne. 
Lisi ahmt die Bettlerin nach. 

Mareili U viellicht heige mer ja gchüechlet. Hesch richtig 
grächnet, Vreni. I reiche der nöiis. 

Bettlerin Ha nume wölle cho grüesse. 
Mareili Das isch lieb vo der. 

Mareili verschwindet und holt Chüechli. 
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Bettlerin Los, wenn i ungläge chume... 
Mareili aus dem Innern. Isch scho rächt. Es isch für alli gnue 

da. 
Lisi Das dünkt mi grad. 
Mareili übergibt der Bettlerin die Gabe. Da hesch u bhüet di 

Gott. 
Bettlerin Dank heigisch z tuusig Male, Mareili. 
Mareili Isch scho rächt. U itz gang, Vreni. 
Lisi Ds Trini uf em Nachberhof überchunnt zwo Chrone 

meh im Jahr. U weisch, was ds Mareili mer seit, won 
ihm das mal by Glägeheit unger d Nase rybe: Es 
überchunnt jedes, wie’s es verdienet, het es gseit. 

Stüdi etwas hochnäsig. Isch ja eigentlich scho richtig. 
Lisi gekränkt. Ah, fingsch. I chönnt überall gah wärche, 

wenn i wett. 
Stüdi Du chasch ja gah, es verbietet der’s niemer. 
Lisi De chönntisch de chüedräckele, so viel de wettisch. 
Stüdi Eh red du nume. 

Der Karrer kommt nochmals auf die Strasse. 
Karrer Isch er ging no nid zrügg? Im Abgehen. Dä lehrt mi 

kenne, dä. 
Das neugierige Lisi hat schon den nächsten Besuch 
ausgemacht. Es ist die Schneiderin, die auf die Stör 
kommt. 

Lisi Da chunnt d Störeschnydere. 
Stüdi Was, scho wieder? Die isch doch vor eme halbe Jahr 

scho da gsi. Ah, i gloub, i chume nache. Ds Mareili 
mag ir Letschti so wenig ässe. 

Lisi Jä, du meinsch, es gäb Nachwuchs. 
Stüdi Mi dünkt’s. 
Lisi Ah, u denn wett me natürlech uf dToufi häre alles 

schön nöi ychleide. Aber das wär de cheibe früeh. 
Schneiderin So, dir Schöne, wie geit’s? 
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Lisi Nid schlächt. U dir sicher ou nid, we me so viel z tüe 
überchunnt. 

Schneiderin Cha nid chlage, nei. Wettisch gärn wüsse, wieso sie mi 
scho wieder bruuche? I cha der’s nid säge, will i’s nid 
weiss, u wenn i’s wüssti, chönnt i der’s ou nid säge. 
Schad, gäll. 

Lisi Eh, mir chan es ja eigentlich glych sy. 
Schneiderin Aber mi wüssti’s halt glych gärn e chli besser u 

früecher als anderi. So, i wirde dinne erwartet. 
Schneiderin geht auf den Eingang zu und wird von 
Mareili erwartet. 

Lisi streckt ihr die Zunge heraus. Blödi Chue. 
Schneiderin Grüess di, Mareili. Es isch schön, wieder by öich z sy. 
Mareili Schön di z gseh. Es git ziemli z tüe. Chumm nume grad 

yne. 
Mias eilt dem Haus entgegen. Lisi, das immer wieder 
nach ihm Ausschau gehalten hat, sieht ihn. 

Lisi Los, Stüdi, i gseh grad, der Bueb chunnt ändlich zrügg. 
I gloub, du chasch dinne wytermache. I säge em Bueb, 
är söll mer no chli hälfe. Das schadet däm nüt. 

Stüdi Fürs Zmittag längt’s. Geht mit einem Korb Bohnen 
ab. 
Stüdi geht auf das Haus zu. Lisi winkt Mias heran. 

Lisi im Befehlston. Bueb, chumm grad dahäre. 
Mias I muess zersch zum Mareili, i bi sowieso scho z spät. 
Lisi Aber zersch chunnsch no schnäll... 
Mias I chume nächer. 
Lisi streng. Chunnsch itz dahäre? Mias gehorcht. Wo 

hesch ne? 
Mias Der Schnaps... 
Lisi Pscht! 
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Mias Er ligt bym erschte Chirschiboum ir ungerschte 
Aschtgable. U das isch ds Usegäld. U es isch ds letscht 
Mal, dass i das mache. Er will abgehen. 

Lisi Da wei mer de no luege. U dass mer niemerem es 
Wörtli seisch. 

Mias I ha der’s gseit, für di lügen i nid. 
Lisi Eso ne Tonner wie di hei mer no keine gha. 
Mias Em Mälcher söll i Fett bringe, em Charrer der Tubak... 
Lisi drohend. We du öppis seisch... 
Mias aufgebracht. Ging machet er us mer der Löu. 
Lisi Du bisch der Bueb. 

Mareili hat ihn entdeckt und kommt ihm entgegen. 
Mareili Mias, wo steckisch so lang? Du chasch doch für das 

nid so lang mache. 
Mias I bi no versuumt worde. 
Mareili I begryfe das nid. Du bisch so ne Zueverlässige u 

Fründliche. Ganz anders, als men is gseit het - u nächer 
so öppis. 

Mias I wott niemer verrätsche, aber i ha no anderi 
Kommissione müesse mache. 

Mareili Ja für wär de? 
Mias I wott niemer verrätsche. 
Mareili Aber i wott’s wüsse. 
Mias Für e Mälcher, für e Charrer u ds Lisi. 
Mareili Chumm yne, mir müesse mal rede. 

Der Karrer taucht auf. 
Karrer Ah, da bisch ändliche. Chasch mer grad cho hälfe. 
Mareili Nei, zersch chunnt er yne. Mit dir han i ou grad öppis z 

rede. Mias, gang fange, i chume grad. Zu Karrer. Los, i 
wott nid, dass der Mias für di no Sache holt. Er isch 
nid dy Loufbueb. 

Karrer I weiss nid... 
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Mareili Aber i weiss es. Zu Lisi. U für di ou nid, Lisi. 
Lisi kommt über die Strasse. 

Lisi Er isch nid wägen üs z spät. 
Mareili I säge’s no einisch: Er isch nid öie Jaghung. 
Lisi Mir kenne allwäg nid der glych Bueb. Vor dir tuet er 

schön - u hingerdüre macht er di schlächt. 
Karrer Genau so isch es. 
Mareili I cha mer das nid vorstelle. 
Karrer Du gsehsch halt lang nid alls. 
Mareili Alli wei uf em Bueb umeryte, das kenne mer. Mareili 

geht ins Haus. 
Lisi Dummi Zwätschge! Laut. Chumm mer hurti cho hälfe 

der Chorb mit em Gmües trage. Zieht Karrer Richtung 
Pflanzplätz. 

Karrer wehrt ab. Hehe! 
Lisi Isch das scho z viel verlangt? 

Sie gehen wieder zwischen die Bohnenstangen, sehen 
sich um, ob sie niemand beobachtet. Der Karrer will 
Lisi umarmen. 

Lisi Nid hie. — I hätti de wieder Schnaps. 
Karrer Ghört me gärn. 
Lisi Bruuchsch de nid z chlopfe. I la ds Fänschter chli offe. 

- Der Mälcher geit zum Stüdi. Es chüedräckelet. 
Karrer Stimmt nid. Nid der Mälcher. E Puuresuhn. 
Lisi neidisch. Was? Bisch sicher? 
Karrer Ganz sicher. I han ihm ufgluusset u ne mit paar Büle 

heigschickt. Däm han i’s verleidet. 
Lisi erfreut. Was du nid seisch! Wär isch es? 
Karrer Das wüsstisch gärn. 
Lisi Los, säg. 
Karrer Der Dolf vo der Salzweid. 
Lisi neidisch. Nei! 
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